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Propagandisten zu helfen, die Fragen unserer praktischen 
Politik theoretisch zu klären, sondern daß es vielmehr 
ein oberflächliches Gerede war.

☆

In dem Referat der Propagandistenkonferenz in Cott­
bus wurde versucht, auf einige im vorigen Parteilehrjahr 
aufgetretene Unklarheiten eine richtige Antwort zu geben. 
Es braucht hier nicht diskutiert zu werden, ob es un­
bedingt notwendig war, sich auf einer Bezirkspropagan­
distenkonferenz darüber auseinanderzusetzen, ob das 
„Bienenvolk ein kapitalistischer oder ein sozialistischer 
Staat“ und was das „Wesen“ dieser Unklarheit ist. Fest 
steht, daß die Klärung solcher Fragen, wie der Charakter 
unseres Staates, das Wesen des neuen Kurses usw. von 
größtem Nutzen für die Durchführung der Politik der 
Partei gewesen wäre. Aber gerade diese Fragen wurden 
vom Genossen Pätzke nicht nur an letzter Stelle, sondern 
außerdem auch völlig ungenügend behandelt.

Es fehlten im Referat vor allen Dingen theoretisch 
begründete Hinweise, auf welche Fragen der ökono­
mischen Politik unsere Propagandisten Antwort geben 
müßten. So ist es beispielsweise erforderlich, daß unsere 
Propagandisten stärker als bisher solche Probleme, wie 
die der Übergangsperiode vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus, die Durchsetzung des Sparsamkeitsprinzips, die Rolle 
der Arbeitsproduktivität und des sozialistischen Wett­
bewerbs theoretisch klären und den Parteimitgliedern 
und Werktätigen damit das Rüstzeug für die praktische. 
Arbeit geben.

Die angeführten Tatsachen zeigen, daß das Referat auf 
der Propagandistenkonferenz in Cottbus völlig ungenü­
gend vorbereitet war. Der schwerwiegendste Mangel des 
Referats bestand darin, daß es die Propagandisten nicht 
genügend auf die Klärung der Fragen orientierte, die die 
Partei zu lösen hat. Eine Propagandaarbeit aber, die ober­
flächlich ist, die nicht der Verwirklichung der Politik der 
Partei dient, hilft uns nicht vorwärts, ist nutzlos. Wir 
dürfen es nicht länger dulden, daß auf ideologischem Ge­
biet so oberflächlich gearbeitet wird.

Für den Inhalt der Propaganda sind nicht nur die Pro­
pagandisten, sondern die Parteileitungen voll verantwort­
lich. Die Parteileitungen müssen erkennen, daß die ideo­
logische Arbeit ein wichtiger Bestandteil der politischen 
Führungsarbeit der Partei ist. Daraus ergibt sich ihre 
Pflicht, sich regelmäßig mit dem Inhalt der Propaganda zu 
beschäftigen und den Propagandisten zu helfen, die Pro­
bleme zu klären, die für unsere Entwicklung von ent­
scheidender Bedeutung sind. Darum darf auch die Aus­
arbeitung eines Referats für die Propagandistenkonferenz 
eines Bezirks, das die Richtung für die ideologische Arbeit 
weisen soll, niemals die Sache eines einzelnen Genossen 
sein. Die Schwächen des Referats des Genossen Pätzke 
hätten vermieden werden können, wenn er sich gründlich 
vorbereitet hätte, und wenn andererseits die Thesen des 
Referats im Büro der Bezirksleitung besprochen worden 
wären. Die Genossen der Bezirksleitung Cottbus sollten 
sich ernsthaft über die Mängel der Konferenz ausein­
andersetzen und Maßnahmen festlegen, die den Propagan­
disten helfen, die vom IV. Parteitag auf ideologischem 
Gebiet gestellten Aufgaben zu erfüllen.
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Der große Erfolg der Nationalen Front des demo­
kratischen Deutschland bei den Volkswahlen konnte nur 
erreicht werden, weil viele Tausende Agitatoren, Mit­
glieder unserer Partei und auch viele Parteilose, der Be­
völkerung die Politik der Partei und Regierung richtig 
erläuterten. Es gelang in den Aussprachen bei einem 
großen Teil der Bevölkerung eine Reihe grundsätzlicher 
Fragen zu klären, z. B. Fragen der Demokratie und des 
Charakters unseres Arbeiter- und Baüernstaates.

Das Büro der Kreisleitung Köpenick hatte beschlossen, 
vor allem in den Betrieben des Kreises eine Vielzahl von 
Lektionen zu lesen, in denen das Wesen der Demokratie 
und der Charakter unseres Arbeiter- und Bauernstaates 
erläutert werden sollten. Mit der Agitation allein konn­
ten wir nicht auskommen, weil diese solche Fragen von 
prinzipieller Bedeutung nicht eingehend genug klären 
kann, weil sie den Werktätigen die wissenschaftlichen 
Kenntnisse nicht in dem Umfang vermitteln kann, wie 
sie es erwarten und brauchen. Es hat sich erwiesen, daß 
dieser Beschluß des Büros der Kreisleitung richtig und 
erfolgreich war.

Die Durchführung der Lektionen stieß bei einer Reihe 
von Parteileitungen der Betriebe aber nicht auf das 
richtige Verständnis. Die Genossen kamen mit dem 
Argument, sie hätten jetzt zuviel zu tun und könnten 
nicht noch Lektionen organisieren. Diese Meinung bewies, 
daß einige Parteileitungen die ideologische Vorbereitung 
der Volkswahlen nicht ernst genug nahmen, obwohl die 
ideologische Vorbereitung gerade eine ihrer wichtigsten 
Aufgaben war.

Im Kabelwerk Oberspree in Köpenick verstanden da­
gegen die Genossen sehr gut, worauf es ankommt. Am 
Tag des Meisters wurde mit den Meistern ein Seminar 
über die Frage: „Was ist Demokratie?“ durchgeführt. Die 
Klärung dieser Frage vor den Meistern war besonders 
deshalb so wichtig, weil die Meister einen großen Ein­
fluß auf ihre Kollegen haben. Anfang September gab 
Genosse Friedrich Ebert in diesem Betrieb vor der Beleg­
schaft seinen Rechenschaftsbericht als Volksvertreter.
Die Parteileitung führte einige Tage danach eine öffent­
liche Lektion durch, in der die Demokratie wissenschaft­
lich am Beispiel der Rechenschaftslegung des Genossen 
Ebert erläutert wurde. Zu dieser Lektion waren die 
Delegierten, die an der Rechenschaftslegung teilgenom­
men hatten und in den Abteilungen Bericht erstatten 
sollten, eingeladen worden. Die 180 Teilnehmer an dieser 
Lektion verfolgten die Ausführungen aufmerksam. Im 
Verlaufe der Diskussion wurde ein Ausschuß für 
Aktionseinheit gebildet, dem zwei SPD-Genossen, zwei 
Parteilose und zwei Genossen der SED angehören. Die 
Genossen hatten es verstanden, die Aufgaben gut zu ver­
binden und die ideologische Auseinandersetzung zu 
führen.

In der Parteiorganisation des Staatlichen Rundfunk­
komitees wurden Lektionen über das Thema: „Was sind 
freie Wahlen?“ gelesen. Auch hier zeigte sich eine gute 
Aufgeschlossenheit der Parteilosen. Dort, wo die Partei­
organisationen die Bedeutung der Lektionspropaganda
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